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dern 1Ur Briete VO Löhe selbst, da{ß der Dialogcharakter der sıch 1n der Korre-
spondenz dokumentierenden Beziehungen nıcht Zzur Geltung kommt. ber auch die
erhaltenen Briete Löhes siınd nıcht vollzählig wiedergegeben, W as darın begründet ist,
da notwendı erweıse umfangreichere Recherchen A4US$S eblieben sınd So werden uch
1ın Zukunft ekannt ebliebene Briete Löhes auftauc (vgl bereıts Rudolt Keller:
Wilhelm Löhe un: Car Eichhorn. Eın unbekannter Briet aus dem Jahr 1851 bKG
58 (1989) 199—208). In anderen Fällen werden 1n ıhrem Qellenwert bessere Texttas-
SU auiftauchen als dxe 1n der vorliegenden Ausgabe verwendeten (vgl. Ernst och:
99 65 Paramentenwesen hat seinen Mittelpunkt 1mM Sakrament“. bKG (1983) A
134) Was der lakonısche 1nweıs „lateinıscher Brief“ hne weıtere ext- der Inhalts-

abe (so I‚ 260) besagen soll, bleibt unklar. FEbenso gravierend sınd dıe Män-AI  ge1m Grundsätzlichen 1n Auswahl un: Präsentatiıon der Tagebuch- Lexte (V }
9-11) Gerade hıer hätte die editorische Arbeıt weıte Zusammenhänge autdecken ONn-
nNelnN.

uch außerhalb der Gesammelten Werke siınd bereits Briete Löhes veröftentlicht
worden, hne da{fß der Herausgeber 1es bei eNTts rechenden Texten (oder 4AUC W as
eınen Rückschriutt bedeutet 11UTE bei Inhaltsanga en) vermerkt. FEıne vorläufige Liste
solcher Editionen hat Keller für Bd.I bereıits zusammengestellt Wiılhelm Löhe 1mM

jege] seıner Briete. Zum Abschlufß der Ausgabe VO Löhes Gesammelten Werken.
(1987) 261-283) 279 Anm 98) Nur gele entlich findet siıch eın 1nweI1ls

auf 1n anderen Bänden der Ausgabe bereıts veröftentlic Texte (So L, 754 un: 1L,
103)5. Em tindlich beeinträchtigt ist die Erschließun VO Löhes Biographie un! Werk
anhand vorliegenden Edıtion durch den Austall jeden Sachkommentars. An den
wenıgen Stellen, denen eın OmMmMenta egeben 1st, beschränkt sich aut STAa
tische, lexikaliısche der dıe Gestalt des uellentextes erwägende Bemerkungen (SO

I’ 660, I 555 556, 573 585)
Am einschneidendsten macht sıch das Fehlen eınes Re ısters bemerkbar. Der

Herausgeber erklärt N durch den (ihm ZUur Verfügung stehen en) zeitlichen Rahmen,
halt N aber „für unerläfßlich nötıg, WECI11) 4A5 Werk auswertbar seın soll“ ( 5 12) Eın
Register hätte das 1st einschränkend be1 der Konzeption der vorlie enden
Bände treilich uch Nur eınen 'eıl des Oommentierten Textbestandes o ießen
heltfen können eın weıteres Zeichen dafür, 1eviel Löhes Korrespondenz noch
un bleiben WIr

So mischt sıch in den ank für den Abschlufß eınes umtan reichen editorischen Un-
ternehmens dann uch die Gewißheıt, da{fß die vorliegende
NUu ine Zwischenstation eıner noch erstellenden wirklichen (sesamtaus abe sSC1-

usgabe der Briete Löhes

IT Korrespondenz bılden kann, die aut kritische Anfragen Antwort SC un!
mıiıttels eınes hıstorıschen Apparats das Lebenswerk Löhes erschließen imstande
seiın wırd

YNsSt KochLeip?ig
Jürgen Müller-S äıth Dıe Anfänge des GVIM 1in Rheıinland und Westfalen.

Eın Beıtrag ZUrFr o7z1al- und Kırchengeschichte im ahrhundert. Schrittenreihe
des ereıns tür Rheinische Kirchengeschichte 90), öln Rheinland-Verlag) 1988,
394 S brosch
Das gewichtige und materialreiche Werk die für den ruck überarbeitete Fassung

einer VO Karl-Hermann Beeck betreuten Wu pertaler I)ıssertation 1st
Zielsetzungen flichtet. In einem einleıtenS Kapıtel unternımmt der Verfassereine theoretische erortun CC seıiner Arbeıt und se1ınes wıssenschaftlichen Ansatzes
Beziehun sgeflecht untersc ‚ edlicher historischer Teildiszıplinen w1ıe der Kırchen-,

entalıtäts- und ReSozı1al-, jonalgeschichte SOWI1e der historischen Volkskunde un!
der Anthropologie. Es eht darum, FEinbeziehun wissenschaftlicher Ergeb-
N1SSE, hermeneutischer eriahren un! spezilischer Frageste lungen aus den gCNANNLENDiszıplinen einen mentalıtätsgeschichtlichen Ansatz entwıc eln, den annn O-nal auf das pertal, Iso eın Grenzgebiet zwıischen dem Rheinland un Westtalen

begrenzen f akzentuieren moöchte. Diese theoretische Erörterung geschieht auf
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der Grundlage eıner breıiten Kenntnıs der einschlägıgen wissenschaftlichen Dıiıskussıon,
wenn uch manchmal 1in der Negatıon anderen Posıtionen deutlicher als in der Dar-
stellung des eigenen nsatze

Danach geht C dem Tite— entsprechend, dıe Entstehung un:! Entwicklun der
evan elischen Jün lın svereinsbewegung ın den Gebieten bıs 1n die Reıichs-

C1 der Vertasser eıne Fül wichtiger und interessanter Detaıilsgrun erzeıt. Hıer
AUusSs vielen untferschiedlichen Archıven das Verzeichnıis welst 1Ns 74 besuchte

t10N des Entwick-Archıve aut ZuLlage gefördert, da{ß ıhm eıne dichte Rekonstru
lungsganges der evangelıschen Jünglingsvereinsbewe gelingt. Er beginnt mıiıt der
Darstellung un Untersuchung der relig1ösen FEinflu PPCH 1m Wu pertal 1800,
als eın NECUu erweckter Mıssıons e1st sowohl die bıs Frommı eıt Pigtistis&hef
Konventikel des Tales anknüp als auch S1e dadurch überwand, S1IC. Bau
des Reiches (sottes aktıv und voller Tatendran beteilıgte, Iso den Quietismus ablegte.
Der FEinflufß der zahlreichen überre ıonalen erbindungen der Wuppertaler pietist1-

lan un! Basel, ertahren dabe1 eiıne ?.IlgCEIIQSSCIIC Be-schen Kreıse, VOTLr allem nach En
rücksichtigun uch die Elbert der Kindererweckung nach den Freiheitskriegen, ob-
gleich AUS CICIl, nämlich neumatischen Quellen gespelst, wiırd ZU!T breıiten Kenn-
zeichnung des relı 1ösen Au ruchs ach 1800 herangezo

1)Idenn s 1Sst die uffassung des Autors, dafß die spatere un lın svereinsbewegun 1n
dem Boden dieser Erweckungsbewe NS wurzelt, die War issıonsbewe
Sanll, doch allmählıch ihre Ziele 7wecke anders akzentuıerte un: dabe1 Ver-

tumstände 1m Wuppertal entsprach, in dem nach 1820 die Industrialiı-anderung der Zeı
sıerun rasch Fuflß fa

AÄAuc der ipdivic_iuc;lle Faktor beı der Gründung un! Entwicklung evangelischer
Jün lıngsvereıne wiırd VO Müller-S ath herausgearbeıtet: dem Elberfelder  a Pfarrer
Kar August Dörıung wiırd el beson Würdigung zuteıl, weıl der Vertasser VOT

lem iıhn un! se1ın seelsorgerlıches Wıirken tfür die Sammlung der Jugend 1n evangelı-
schen Vereinen verantwortlich macht. Ob Döring allerdin die damalıgen gelstigen
Bewe N: VO Aufklärung, Piıetismus und Romantı WIr ıch symbiotisch verban
un! WwW1e der Vertasser meınt gerade deshalb VO' seınem Wirken eın derart EL
er FEinflufß ausg1ing, wagt der Rezensent bezweı

Späths schon hıer begonnenesZustimmende Beachtung hingegen verdient Müller-
anhand VO schriftlichenun: 1n en folgenden ıteln weitergeführtes Bemühen,

Zeugnissen, ber uch dCS erhaltens n Vereinsgründern w1ıe Vereinsmitgliedern ıhre
Mentalıtät, ihre „nıcht reflektierte, ZE1SLgC un! seelische Grundeinstellun
Beeck) analysıeren, damıt gCWISSCI'II'IPen das „Innenleben“ der evangelısc Jüng-
lıngsvereıne anls Licht bringen und, weitergehend, eın speziıfısch evangelisch-er-
weckliches Mentalıtätss ektrum des pertals während des „Einbruchs der Moder-

und als Reaktıon diesen FEinbrucE erarbeıten.
„Festhalten Hergebrachten“”,Schon bei Döring stellt der Vertasser eınerseılts e1

eIus fest, der uch eıne NCUC, VO'andererseıts einen eigentümlıch missionarıschen
Realıtät erstrebte, durchaus 1ın(sott vorherbestimmte konfliktfreıie gesellschaftlıc

Anlehnung die gesellschaftliche Entwicklung ama der Dörıing also nıcht NUr

streng 1ablehnend gegenübertrat. Vo allem ittels relıg1öser Erfahrungen trachtete
Dörıing, „Altes“ MIL „Neuem“ 1n Einklan und armonı1e bringen. Damıt weıst
Müller-Späth bereits be1 Dörıing jene Menta ıtät nach, durch die die Wupperta Er-

ınsgesamt charakterisıiert sıeht: Mıt Mıssıons-weckungs- un: Vereinsbewe
danken wurde WAar der 111  fklärerisch-moderne Fortschrittsglaube ab elehnt, ber

ewendet. ®) 61) Auftetztlich doch strukturell übernommen un! jener diesen
eıt des Vertassers 1 -der Ebene der Mentalitätsgeschichte Urchziehen die N Ar

ILCT wieder treffende analytiısche Feststellungen dıe jene merkwürdıge Verschränkung
VO Traditionellem mıiıt Fortschrittlichem, jene Abwehr der Moderne un! Anpassung

s1€, letzteres oft unbewuft und unbeabsıchtigt, deutlich machen.
uch die Gründung EVall ischer ereıne speziell der Jünglingsvereine wirdSCentalität zurückgeführt un! aus ıhr entwickelt. InVO Müller-Späth auf diese

modernen Form der freien Assozıatıon wurden ben tradıtionalen uch moderne In-
Junge Menschen sowohl V.Ol'halte un! Verhaltensweisen vermuittelt, daß die Vere1

der Welt bewahren als uch s1e 1n diese integrieren wollten. „Selektive Aneıg-
nung“ bzw „partielle Ablehnung“ der Moderne hat der Vertasser 1es genannt S 330)
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Uun:! akrıbisch 1n seiner chronologischen Behandlung der Vereinsgeschichte w1e uch 1n
sachthematischen uerschnitten 1n die Vereinsstruktur nachgewiesen. Seine Arbeıit
stellt somıt einen wichtigen Beıtrag ZUrTr Beantwortung der Frage dar, WwW1e€e Nserec der
Tradıtion verhafteten Vortahren den FEinbruch der Revolution der industriellen Ww1e€e
der politischen 1n ihre Erftfahrungswelt verarbeitet un! verkrafttet haben Dıiıeser Be1i-
ET verdient über die spezıelle Regıion des Wuppertals hınaus Beachtung.

eYL Volkmar Wıattmütz

Das Kölner Prıesterseminar 1m und Jahrhundert. Festschriuft ZUr Feıer
des 250jährıgen Bestehens 29. Junı 19885 Herausge eben VO Norbert Trıppen.

Studien ZUuUr Kölner Kirchengeschichte 23) Sıegburg Verlag Franz Schmiuitt) 1988,
14, 166 5 Ln
uch dıe FErzdiözese öln erhielt erst spat (1739) ein eıgenes Priesterseminar. Aus

Anlafß des 250jährıgen Jubiläums erschien eıne Festgabe, dıe einer Geschichte des
Hauses wurde. Fın Großteil der Darstellung STamMmM(tTL AUS der Feder des Herausgebers.
Als Mitarbeiter konnte Norbert TIrıppen überdies Gisbert Knopp für die Baugeschich-
O, den ehema ıgen Regens und ateren Weihbischof Augustinus Frotz für die Jahre
zwiıischen 1945 un 1965 un: Pro arl Heınz Schmuitt für die Zeıt nach 1965
wınnen. Dreı utoren (Hans Gasper, Karl-Heıinz Mınz, Franz-Josef Bode) schildernLeben und Theologıe des bedeutendsten Gelehrten, der Kölner Priesterseminar Be-
wirkt hat, namlıch des Dogmatikers Matthıas Jos Scheeben S 221-333).

ıch stand das Semiuinar direkt neben T Kölner Dom. Dessen WeıterbauUrsprun
1im Jahr undert verlangte den Abriß des Hauses. Als LICUC Bleibe wurde das ehema-
]ı Jesuitenkolleg 1n der Marzellenstrafße, Iso 1n unmıittelbarer Nähe SI spateren

auptbahnhof, E  v  CN, Der zunehmende Verkehr un! der damıt verbundene Larm
N}  A eıner anderen Lösung. 1929 konnte eın Seminar 1n Bensberg, Iso weıt
VOT der Domstadt und 1im Grünen, eingeweıht werden. Die Folge Waltr die räumlic
rennun VO Oberhıirten un VO der Kathedrale. Kardınal Frın veranlafßte des-
halb 1ac dem Z weıiten Weltkrie die Rückverlegun nach Öln Au dem Gelände des

sten Alumnen einziehen konnten.ehemalıgen erzbischöflichen Palaıs entstand eın Neubau, 1n den 1958 dıe C1I-

Di1e Entwicklung des Seminars nachzuzeıchnen, ist jer nıcht der Platz Auf einıgeFakten soll indes verwıesen werden. Das starke Gewicht der „Hermesı1a-
ner den Bonner Katholisch-theologischen Fakultät veranli Erzbischot Johan-
11Cs Geıissel, die Miıtte des 19. Jahrhunderts Kölner Priesterseminar eın Gegen-
gewicht Z, schatten. Der Studienbetrieb wurde ausgeweıtet. Vorlesungen 1in Do matık
und Moraltheol pıelten fortan eine wicht C nıcht selten die „Universıitätst eolo-1e S  e RıDI1E‘ korrigieren lle Zu den herausragen Protfessoren gehörte der bereıts 61-
wähnte Matthıias Joseph Scheeben, der bıs seinem Toı Priestersemiunar lehrte.

Der n als weltoffen geltende Joseph Kardıinal Frings hatte 19558 die Absicht,
ach dem rierer Vorbild dıe gEesamMTLE wissenschafrtliche Ausbildung seiner Dıiözesan-
theologen 1ın die Bischotsstadt zıiehen. Dıie Realisierung dieses Planes hätte vielleicht
das Ende der Bonner Katholisch-theologischen Fakultät bedeutet. Der entschiedene
Wıderstand VO  - dieser Seıte, aber uch dıe ungesicherte Finanzıerung veranlaßten
Frings, den Plan rasch wıeder tallenzulassen.

Auch das Kölner Priestersemiunar hatte nach 1968 seıne „Revolte“. Dıie Alumnen
weıgerten sıch, die theolo iıschen Vorlesungen besuchen und einschlägı Prüfun-

abzulegen. Dıie usb dung beschränkt sıch seıther ausschließlich Pastoralt-
ogıe und die seelsorgerliche Praxıs. Dafß die Wiederholung der Vorlesungen ıIn >stematischer Theologie Priıesterseminar durchaus „Iragwür ıg SCWESCH WAal,

wurde bereı1ts edeutet. IDITG Art und Weıse aber, W1e€e die Korrektur dann
wurde, 1n Deutlichkeit, W1e€e hılf- un: wehrlos dıe SOgeNaNNTE „Amtskırc
1n solchen Auseinandersetzungen 1St.

Eın Drucktehler: Über Prof. Dr. Ose: Klein wırd Seıite 351, nıcht ber Seıite 15
berichtet.

Tübingen Rudolf Reinhardt
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